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Business-Alltag
WhatsApp im Unternehmen? Gratuliere, du hast gerade deine DSGVO-Vorsätze
beerdigt. Wer heute noch über amerikanische Messenger kommuniziert, sollte
sich auf Datenschutzklagen, Abmahnungen und Compliance-Chaos einstellen. Aber
es gibt Alternativen – und eine davon heißt ginlo. In diesem Artikel zerlegen
wir den Messenger bis auf die Binärstruktur: Verschlüsselung, Hosting, Admin-
Kontrolle, Nutzerverwaltung, Integrationen – alles, was du wissen musst, um
im Business nicht nur sicher, sondern auch effizient zu kommunizieren.

Warum WhatsApp und Co. im Business nichts verloren haben
Was ginlo Messenger technisch anders – und besser – macht
Ende-zu-Ende-Verschlüsselung: Marketing-Versprechen vs. echte Sicherheit
Serverstandort Deutschland: Warum das ein Gamechanger ist
Mobile Device Management, Gruppenrichtlinien und zentrale Kontrolle
Wie ginlo mit Microsoft 365 und anderen Tools zusammenspielt
Warum Datenschutz und Usability kein Widerspruch sein müssen
Was IT-Leiter, Admins und Datenschutzbeauftragte wirklich wissen müssen
Step-by-Step: So implementierst du ginlo im Unternehmen richtig
Fazit: Sicherer Business-Messenger oder nur ein weiteres Tool?

Warum klassische Messenger im
Unternehmen nichts zu suchen
haben
Die meisten Unternehmen nutzen Messenger – und die meisten tun es falsch.
WhatsApp, Telegram, Signal – alles Tools, die für private Kommunikation
gedacht sind. Und doch werden sie im Business-Alltag eingesetzt, als gäbe es
keine rechtlichen Grundlagen. DSGVO? Kennt man. Hält man sich aber nicht
dran. Die Folge: Schatten-IT, Datenabfluss, Zero Compliance. Willkommen im
Albtraum jedes IT-Sicherheitsbeauftragten.

Das Kernproblem: Kontrolle. Bei klassischen Messengern hast du keine zentrale
Nutzerverwaltung, keine Zugriffskontrolle, keine Audit-Logs. Und wenn ein
Mitarbeiter kündigt? Dann nimmt er seine Chats – inklusive vertraulicher
Kundendaten – einfach mit. Ganz zu schweigen von der Tatsache, dass viele
dieser Dienste ihre Server in den USA betreiben. Datenschutzkonform ist
anders.

Dazu kommt: Die Ende-zu-Ende-Verschlüsselung, die all diese Dienste
versprechen, schützt zwar die Inhalte – aber nicht die Metadaten. Wer, wann,
mit wem, wie oft – all das lässt sich auslesen. Für private Kommunikation mag
das akzeptabel sein. Im Business-Umfeld ist es ein GAU. Denn Metadaten sind
oft wertvoller als der eigentliche Inhalt.

Vor allem im Kontext von DSGVO und BDSG ist der Einsatz nicht-europäischer



Messenger ein juristisches Minenfeld. Unternehmen, die auf WhatsApp setzen,
verstoßen faktisch gegen Artikel 5 und 32 der DSGVO – und riskieren Bußgelder
in sechsstelliger Höhe. Und nein, der Hinweis „Nutzung auf eigene Gefahr“
reicht nicht aus, um sich rechtlich abzusichern.

ginlo Messenger: Was das Tool
technisch wirklich kann
Der ginlo Messenger positioniert sich als sichere, DSGVO-konforme Alternative
zu WhatsApp & Co. – und das mit gutem Grund. Denn während andere Anbieter mit
Datenschutz werben, liefert ginlo technische Substanz. Und genau da wird es
spannend: Ende-zu-Ende-Verschlüsselung, Serverstandort Deutschland, Zero-
Knowledge-Architektur, zentrale Nutzerverwaltung – das Gesamtpaket ist nicht
nur solide, sondern fast schon paranoid sicher.

Der Clou: ginlo wurde von Grund auf für Unternehmen entwickelt. Das merkt man
an jeder Ecke. Die Admin-Konsole erlaubt granulare Kontrolle über alle
Nutzer, Geräte und Kommunikationsrechte. Du willst verhindern, dass
Mitarbeiter Dateien weiterleiten oder Screenshots machen? Kein Problem. Du
willst Richtlinien zentral ausrollen? Geht per Richtlinien-Engine.

Auch technisch liefert ginlo ab. Die Kommunikation erfolgt vollständig
verschlüsselt – nicht nur auf Transportebene (TLS), sondern auch auf
Inhaltsebene mittels asymmetrischer Ende-zu-Ende-Verschlüsselung. Dabei
kommen moderne Kryptoverfahren wie Curve25519, AES-256 und HMAC-SHA256 zum
Einsatz. Und ja, das ist State of the Art.

Das System ist zudem Zero-Knowledge – das heißt: Selbst der Betreiber kann
Inhalte nicht einsehen. Die Schlüsselverwaltung erfolgt clientseitig, und der
Private Key verlässt niemals das Gerät. Für Admins bedeutet das: maximale
Sicherheit bei minimaler Angriffsfläche.

Serverstandort Deutschland und
DSGVO: Der Unterschied, der
zählt
Ein Messenger ist nur so sicher wie sein Hosting. Und hier setzt ginlo ein
klares Signal: Alle Server stehen in Deutschland, werden in ISO 27001-
zertifizierten Rechenzentren betrieben und unterliegen ausschließlich
deutschem Datenschutzrecht. Kein USA-Patriot-Act, kein Cloud Act, kein „kann
man mal anfragen“. Das ist ein echter USP – und keine Marketingfloskel.

Warum das so wichtig ist? Weil selbst verschlüsselte Kommunikation angreifbar
wird, wenn die Schlüsselverwaltung oder die Metadatenanalyse außerhalb der EU
erfolgt. Dienste wie WhatsApp oder Microsoft Teams (ja, auch das) sind durch



US-Gesetze de facto kompromittierbar. ginlo ist hier klar positioniert – und
das ist Gold wert für alle, die mit sensiblen Daten arbeiten.

Auch die Datenverarbeitung erfolgt ausschließlich in deutschen Rechenzentren.
Es gibt keine Backdoors, keine Drittanbieter-APIs, keine Analytics-Skripte.
Die gesamte Infrastruktur ist in sich geschlossen – was für viele Unternehmen
ein Gamechanger in Sachen Audits und Datenschutz-Folgenabschätzung ist.

Die Einhaltung der DSGVO ist bei ginlo nicht nur ein Versprechen, sondern
technisch verankert. Jede Nachricht, jede Datei, jedes Profilbild wird
verschlüsselt übertragen und gespeichert. Die Datenverarbeitung erfolgt auf
Grundlage eines AV-Vertrags, der vollständig transparent ist. Und ja: ginlo
ist Made in Germany – nicht nur als Label, sondern als Architekturprinzip.

Integration, Usability und
Kontrolle: Wie ginlo im Alltag
funktioniert
Sicherheit ist schön, aber was bringt sie, wenn keiner den Messenger nutzt?
Deshalb legt ginlo großen Wert auf Usability. Die App ist verfügbar für iOS,
Android, Windows und macOS – mit einer Oberfläche, die an WhatsApp erinnert,
aber funktional deutlich mächtiger ist. Chats, Gruppen, Broadcasts,
Dateiübertragungen – alles vorhanden, aber eben auf Business-Niveau.

Besonders interessant: Die Integration in bestehende Infrastrukturen. ginlo
lässt sich über LDAP/Active Directory anbinden, unterstützt Mobile Device
Management (MDM) via Intune oder MobileIron und kann über APIs in bestehende
Systeme integriert werden. Auch Single Sign-On (SSO) via SAML ist möglich –
ein Feature, das viele Wettbewerber schlicht nicht bieten.

Admins haben Zugriff auf eine zentrale Management-Konsole, über die sie
Richtlinien definieren, User onboarden, Geräte sperren oder Compliance-
Einstellungen vornehmen können. Auch das Thema Backup ist gelöst: ginlo
bietet optional ein verschlüsseltes Server-Backup, das über dedizierte
Schlüssel wiederhergestellt werden kann – ein Muss für kritische
Infrastrukturen.

Die Kontrolle über die Kommunikation ist granular: Wer darf mit wem chatten?
Welche Gruppen sind erlaubt? Welche Dateitypen dürfen versendet werden? Wer
darf Nachrichten weiterleiten, löschen oder exportieren? Alles lässt sich
konfigurieren. Und das ohne komplexe Workarounds oder Drittanbieter-Tools.

Step-by-Step: ginlo im



Unternehmen einführen – ohne
Nervenzusammenbruch

1. Bedarf analysieren: Welche Kommunikationsprobleme gibt es? Wie viele
Nutzer? Welche Geräte? Welche Integrationen sind nötig?
2. Datenschutzprüfung: AV-Vertrag mit ginlo abschließen. Datenschutz-
Folgenabschätzung durchführen. DSB einbinden.
3. Technische Integration: LDAP/AD-Anbindung konfigurieren. MDM-Profile
erstellen. SSO einrichten, falls gewünscht.
4. Nutzer onboarden: Klare Kommunikation. Schulung. FAQ bereitstellen.
Early-Adopters identifizieren.
5. Richtlinien definieren: Wer darf was? Welche Gruppen? Welche
Dateitypen? Welche Funktionen aktivieren oder deaktivieren?
6. Monitoring und Support: Admin-Konsole regelmäßig prüfen. Feedback
sammeln. Updates einspielen. Support-Prozesse etablieren.

Fazit: ginlo als Business-
Messenger – sinnvoll oder
Spielerei?
ginlo ist kein Spielzeug, kein WhatsApp-Klon mit deutschem Anstrich, sondern
ein durchdachtes, technisch solides Kommunikationssystem für Unternehmen. Wer
auf Sicherheit, Kontrolle und Datenschutz Wert legt, kommt 2024 kaum an ginlo
vorbei. Die Kombination aus starker Verschlüsselung, Serverstandort
Deutschland, Zero-Knowledge-Architektur und Admin-Kontrolle macht den
Messenger zu einer echten Alternative – nicht nur für Konzerne, sondern auch
für Mittelständler, Behörden und Kanzleien.

Und ja: Es gibt Hürden. Der Umstieg erfordert Planung, Kommunikation und
technische Integration. Aber wer diese Schritte geht, bekommt dafür ein
System, das nicht nur sicher, sondern auch auditierbar, kontrollierbar und
zukunftsfähig ist. In einer Zeit, in der Daten das neue Gold sind, ist ginlo
die Tresorkammer, die du brauchst. Der Rest ist Unsicherheit – oder
schlimmer: WhatsApp.


